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Ol römiıischen Kalsern und Königen vewährten Privilegien,
ınsbesondere des Kalsers FErijedrich I1 XN
Kal Martıl. (S O.) Dat Katıspone MGGE dıe ultıma AAS:

Septbr. 9254
Orıg. 14 Reichsatchiv ( unchen. Schottencodex ebendaselhst fol

Re& Boılc. AA 400 (+emeilner S 445 — Hund, eir Salıisb.
RS D kKıed, 15 Nachr Parıcıus D4  9 88 (1n extenso).
Janner 3. LLL 391

14929 V*etober Rom Papst Martın beauftragt den
Abt Donatus S f JK 6D Kegensburg die Pfarrei

] w e 1 111 der 1INeENS4a episcopalis kKegensburg ZUIM
Unterhalte des Weihbischofs AAMHOREI].: Dat Romäe ad St Mariam
INa ] OTremM \A et. pOoNt Vo 255

Orig Beıichsarchir Z unchen Rıed, Cod. ‚PISC. 8R 490
KReg. Bolce. AL} 402

Qulitung es Dechants Heinrich Centuriıo
VO S Johann egensburg, als päpstlichem Kkammer-
Subeolleetor: über Zz., W 61 ungarische Gulden, cdie hbt u
V.O St für die 14%() un 14921 entrichtet hat 256

Kıed, Cod Seot. NT
(Fortsetzung olg 1111 nächsten Hefte.)

Johannes Bertels, B., Abt VO Münster
und Echternach.

(Bın Beıitragz ZU Geschichte des Benedietinerordens
auf luxemburger Boden.).

on Edmund Schneider ı Luxemburg.
(Schluss’ Heft IBE 1896, 269—276.) .

Bertels stand bereits. neunzehn ‚Jahre der Neumünsterabhtei
VOÖr, als März des Jahres 1594 der Abt VO Echternach,
Johannes Gladt, nach achtjährigen heglerungszelt AUS
diıesem Leben schied. Die Abltei Sanct (Ylemens P  Willibrord  N  .
Echternach W3r sowohl 9 Alter und Würde alsAn Macht un
Reichthum dashervorragendste loster der SAaNZEN Provinz. Kein
Wunder also, W E1 önı& Philipp IL > Spanien, dem
Echternach: das Ernennungsrecht zustand, seinen Bliek auf Abt
Bertels Vo Neumünster éew‚°ff®?: um diesem cder Kloster-
leitung bewährten Prälaten Gelegenheit An geben, Eıfer
und Geist 111 g_rösse_rr(_am Massstabe entfalten Nach Sedis
VaCanz on e\m1g3m Monaten ernanntfe deshalbAnfangs Vetober
1594 Johannes Bertels, den bisherigen Prälaten der Abtei Unserer
Lieben Frau A  = SA  AA  ‘NéurrIfiinster‚ ZU1 bte VON Sanet Clemens
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Willibrord Echternach. Die Ernennungsurkunde wurde ıhm
durch den damalıgen Generalgouverneur der Niederlande, Erz-
herzog Krnst, em Bruder des alsers Rudolph I} zugestellt.

(+emäss der Urkunde mMuUusSsSie Bertels mıt der Annahme
Echternachs auf die Münsterabte] verzıichten that dieses och
VOT SeINeTr Uebersiedlung dıe St Wiıllıbrordusabtei nd rhıielt

der Person des Benediet Hamblıinius, 61 bisherigen Priors,
Nachfolger Neumünster.

ach erlangter Bestätigung durch Papst ()Jemens 111
schied Bertels A Ul  N dem Kloster, ass ıh vierunddreıssig Jahre

als Jungen Novizen aufgenommen, CL, der Reihe
der Aebte der achtundzwanzigste, _ besten A räfte dem Orden
und seınen Mönchen gewıdmet, als achtundsechzie&ster Nach
folger des hl Wiılliıbrord die Leitung de1r Abte1 Echternach
übernehmen.

Alleın schien, als sollte die Würde, dıe ıhm ZUTr

Belohnung Se]1ller Verdienste übertragen worden, ihrem. nhaber
1Ur Kummer und Verdruss einbringen. Kaum hatte den
Hirtenstab der W ıllıbrordusstiftung e1iIn Jahr lang geführt, qls
sehon folgenden Jahre 1596 das Städtcehen Echternach VON

STOSSCH Unglück, „ZSTaV1ıSS1Ma hostili plaga,“ heimgesucht
wurde, das VOTL allem dem bte verhängnisvoll SCe1IhH sollte. Kr
selbst hat dieses Missgeschick verschiedenenActenstücken,
besonders aber SeiIiNer „Historia Luxemburgensis“ des weitern
auseinandergesetzt.

Herzogthum Luxemburg War diese Zeıt O1l
'Tr pch und militärischem Schutze mehr oder WENISECT entblösst.
Car inal Albert von Vesterreich hatte nämlich Z Belagerung des

der Picardie unweıt Calais gelegenen Städtcehens: Ardres, da»
och demselben Jahre einnahm.. das könıglıche Heer

ach Frankreich abgeführt, und WAar Luxemburg Nur mehr
dıe nothwendigste Besatzung‘ zurückgeblieben. Diese Gel’egen‚heit
benützten holländische Freibeuter, lıe unfer ıhrem Anführer,
Cornelius VON der Hardt, <  - Nymvwegen und Breda aus durch
das Jülich’sche Gebiet und die Eıfelgegendraubend und brand-
sehatzend herunterzogen und zuletzt die Luxemburger Provinz
einfielen derAbsicht, dort reiche Beute ZU machen. In dıesen
unselıgen Zeıiten nämlıch, welchen die spanısche Macht durch
die Religionswirren und den Abfall der Nıederlande WwWw1e durch
die unglücklichen Krıege England bereits bedeutend
schwächt WAar, durften nıcht selten Freibeuter ungestraft das
and durchziehen,u 111l irgend reichen Abte] oder Piründe
alles, ‘ Was nicht 1et- ınd nagelfest WAar, Z rauben un Ar

plündern, den >  bt oder Probst gefangen miıt sich Zzu führen
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un ıhn erst SCcHCN e1In hohes Lösegeld wıeder Freiheit AA
setfzen

Am D Maı des genannten Jahres erschıenen 1U  — dıese
Freıibeuter sowoh|] Fussgänger als Keiıter, (+anzen ELIwa acht-
hundert Mann nächtlicher Weıiıle VOL den ' ’horen Echternachs
/Zuerst gylaubten die erschreckten Bürger, das ungewohnte (+eräusch
rühre VO  a} den Einwohnern der umliegenden Bauerngüter. her ;
alleın bald sollten S1€e ıhren. Irrthum einsehen. Die Festungsthore
wurden gesprengt, un ehe Al Vertheidigung gedacht werden
konnte, das Städtchen besetzt und geplündert Alsdann galt
C sich der Ablteı AA bemächtigen ; enn 1er versprach INan
sıch den reichlichsten (+ewinn. Idıie Klosterpiforte wurde e1l-

XESTOSSEN, Kırche und Kloster LeUN ausgeplündert ; nach Jangem,
vergeblichem Suchen fand 10a den Abt 111 Thurme der
Basilıca, sich VOTr dem räuberischen Gesindel verborgen
xlaubte. (Gross War diıe Freude beı diesem Funde, un sogleıch
wurde Bertels gefangen abgeführt. Darauf nahm das Schlemmen
ınd w üste Treiben den entweıhten Räumen SsSec1INeEeN Anfang:
1a schrie, tobte, fluchte, verwünschte un schonte selbst des
Heılıgsten nıcht Der Abt nd die Conventualen, ebenso die Ver'-
hafteten Bürger wurden CZW.UNSCH, als Lösegeld für die Abtei
und das tädtcechen C1e summe viertausend Reichsthaler
augenblicklich zahlen 1 Weigerungsfalle drohte INAaN, Kloster
und UOrtschaft den F'lammen preiszugeben. Nach Auszahlung
dieser Summe die Freibeuter a,b ausSsSser dem Abte, den
Kıchter, den Schultheiss und VIETZIS angesehene Bürger als
Geisseln, ferner alle Schätze undkostbaren Geräthschaften sSamm
den Pferden und Wagen der Abtei alsı Beute nıt sıch fort-
führend. Sechs volle age dauerte die Ke1se, DIS Man endlıch
1n Nymwegen anlangte, die Gefangenen 5öffentlichen
(+asthause untergebracht wurden. Hier musste DBertels vIier volle
Monate verweılen allem Ungemach ausgesetzt, bis die Mönche
die ungeheure Summe VON zwölftausend C FL  AA UE Ea  Remhsthaler für
Loskaufung aufgebracht hatten. Ausserdem wurde Gr
weıteren Zahlung von zweitausend Gulden für Reıise- und Unter-
haltungskosten gezwungen. Esist deshalb leicht begreiflich, wenn
die Abtei Folze dieser Vexationen 1in eıne STOSSC Schulden-
ast&erieth, a1llS der81 erst DBertels Nachfolger,Petrus Rıchardotus,
(1607—1628) befreien vermochte. So erzählt Bertels
Gefangenschaft der „Historia Luxemburgensis.“

Indessen gıbt derselbe eigenhändig geschriebenen
So lesen WITEr. der Limburger Chronik bel De ontheim,

Prodrumus ist. Trev. Dipl IL 1152 „Die Freybeuter von Wachtendungk
und Berck, Gellern und Moers wısten das Ort uch vvoll, a  O  MN  . sıch da sehen,

Hoffnung etzliche feiste bte und Praelaten ZU erdappen.
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Manuseripte, 9a8 lsich In der Bibliothek der historischen Section
des grOossh. Instituts Luxemburg befindet, nd In welchem CL

über Z.ölle un: Abgaben er Echternacher Abteı berichtet, einıge
VON obıgem Berichte abweichende Einzelnheıten ; diesem Manusecrıipte
zufolge <O1] er dreı Monate 1n Nymwegen verblieben nd tür
sıch, die Mönche und.die Abteı ZUT Zahlung von fünfzehntausend
Reichsthalern genöthigt worden SeCIn *)

entlassen Wul'd8 und 711Als Iß endlich‘ Qus selner Haf
se1ınem Kloster 7zurückkehren durfte, sollte iıhm auch da och
keine genügende Sicherheit geboten se1n ; denn beständig wurde
die Gegend VON Freibeutern nd ähnlichen Raubgesellen unsıcher
gemacht. Darum weilte: er hald ıIn Luxemburg, bald In ITrıer
1n beständiger Furcht lebend, noch eiınmal e1in oleiches Unglück
erdulden USSeN. Schliesslich kaufte Sr, w1e das eben
angeführte Manuseript mittheilt, 190881 elfhundert T’haler das 111

der Dietrichsstrasse zu Irıer gyelegene, untier dem Namen 99
blauen Schild“ bekannte Haus und richtete hler für sich und
se1ıne Conventualen eın Refugium her.?2)

Um dieselbe eıt Fällt die Erbauung eıner Kapelle,
die Bertels 1m rechten Seitenschiff seiner Abteikirche anlegen
l1ess, und 1ın welcher dereıinst se]ne letzte KRuhestätte finden
<ollte. Ks ist dies cdıie heutige St, Josephskapelle, die och jetzt
unterhalb der 1635 VOo Abt Petrus Fisch (1625—1650) eybauten
Sebastianskäpelle zu  finden ıst.5)

Bereits fünf Jahre hatte Bertel die Regierung der Abtei
Echternach geleitet, aber noch immer war er verhindert worden,
die Inyvestitur der Regalien zu empfangen. Im Jahre 1600 endlich
ertheilte ım der Curfürst VO Irier, Erzbischof Lothar von
Metternich, (1599—1625) cıe Be_lehnung derselben ım Namen des
Kaisers.

Zwel Jahre 3pä'éér 1602 schıen C5S, qls se1en dıe freundlichen
Beziehungen der St Willibrordusabhtei A dem ITrierer Erzbischofe
ELWa trüber geworden : denn als Abt Bertels sıch VO den
Einwohn_ern der Ortschaft Dreyss als ıh rem Oberherrn hul digt;n\

1) Anno 15993, die 98 Maji- rebelles et AT suaé Mäjestati_é CX
Hollandia de nocte. oppidum nostrum invaserunt, omn14 spoliarunt et me
captıyum abduxerunt, el Noviomagum introduxerunt, ubi ad trimestrem integrum
captıvus Jlatuı iın diyersorio quodam Juxta forum, appellatum »placıtus. Cygnus«,
et, numerare COACTLUS fu1l tam pro moönasteri0, fratrıbus et person quindecim
millia dalerorum imperlalıum. Vgl üller: Kurzgefasste Geschichte der
el St Clemens Willibrord /Ä Echternach AUuS gedruckten und unged‘{ucktex1u‘911e ausgehoben und dargestelit. Trier 182  f

Dıieses efug1um, das 1n der olge on erteIs jNaéhfolgerfl vergrössér’u
wurde, esteh noch eute, und es ist-in  seinen Räum
agen die Entbindungsanstalt untergebracht. lichkeiteri ın Uun;

Vgl Dr Bock: Rheinlands Baudenkmale des Mittelaltere. 4ergté ; Serie ;
die ehemalige Benedictinerabtei CR \ Villibrord Echternach



N n

liess, legten CINISE kurtrierische (ommissarıen dagegen Protest
CIH, obschon die Finwohner selhst erklärten, S16 nätten 111e
eINeIN Anderm, qls dem jeweıligen hte VON Echternach gehuldigt
und den Eıd der Ireue geleistet Wahrscheinlich dauerte diese
- AD UNS noch Jängere Zeıt fort, bıs endlich unfer Abt Richardus
Paschasıus (165(—1667(); DBertels drıtten Nachfolger, Erzbischof
Jarl Caspar Petra 1650— durch C116 Urkunde VO.
‚JJahre 1664 dıe (Gerechtsame der Äbhltel Echternach über Dreyssber cdie Pfarrei (Coerf rechtlich un förmlich anerkannte.

Soweıit reichen die Quellen ber Abt Johannes Bertels.
Das Obıituarium VONN KEchternach verzeichnet SC1iHCH JR qauf den

unı ®
Seit ı (Grefangenschaft ı111 Nymwegen se1inNne Gesundheit

bedeutend erschüttert worden, und der Gedanke Aı CHICH baldigenTod schwebte. em Geist und Körper gebrochenen anne
STETIS VOT Augen. In dieser Seelenstimmung‘ liess CI° noch bei
Lebzeiten ({rabmal 111 der VO ıihm erbauten Nebenkapelleder Abteikırche herrichten mıt folgendem vo ıhm selhst. Ver-
assten Ephitaphium.

Siste Viıator, ista Jegas
Joannes Hertels, hulus inoNnasier] oölım abbas
Abnut HNONL obault. disecessit decessıit,
Abiut ut V1IvVAal 88 Q4eternum.
Spirıtus HNAalıy UE qastra colit
Eıus COLDUS 111 hac spelunca absconditur:
Expectatque diem NOV1ISSIMUM.
Ave Vıator, ale Vıator.
Joannes Bertels, MmMortfem habens oculıs,Vivus posult AUNLO1606

Wozu die Conventualen nach - des Abtes Hinscheiden das
Todesdatum beıfügten :

Obait 19 Juni
Diese Grabschrift befindet sıch noch heute 1im echten

Seite chiff der herrlich restaurirten Basılieca.
Das Trab zierte steinerne Statue LehbensgrösseBertels mıt gefaltetenHänden-vorstellend, die ZeEMÜASS dem Urtheil

massgebender Fachleute e1Il wahres Kunstwerk SsSe1InNn soll
achSecularisationdes Klosters liess der damalige KFıgenthümerauf n allgemeinen “unsch derSchiffer diese Statue auf die
Sauerbrückehei Echternach aufstellen. Hier verblieb S1e bıs VOL

SA k1 Gervasü et,TO Sacerd. Johannes Bertels, Ahbas,
anno 1607 Das Obituarium der. AbteiKchternach, beyvorwortet und heraus-
gegeben Prof. Dr Peters



eiwa fünfundzwanzıg .T ahren, S1e Z Nachtzeıt das Opfer
eines niedrigen Bubenstreiches wurde, indem S1e Z6T-

schmetterte und ın dıe Sauer stürzte Vor ungefähr zehn Jahren
wurde Ss1e durch e1in Bildniss ersetZzt, welches jedoch nıchts
wenıger qals den Anforderungen . der Kuns'p entspricht.

111
Noch erübrigt uns, eın ZUrZES W ort ber Bertels schrift-

stellerische Thätigkeıt Bereits früher haben WITr mı1ıt-
getheilt, wıe schon als Abt VONNN Neumünster eine Erklärung
der UOrdensregel 3001 siebenundzwanzı1g Dialogen zugleich miıt
einem Catalog der VO  a Münster In Druck gab Ausserdem
schrieb einen „Syllabus abbatum. Epternacensium,“ ebenfalls
1n (löln gedruckt; fernér eıne Schrift über den .heidnischen
(+öttereultus: „Deorum sacrıfıclorumague gentilıum deser1pt10, “
welche iım Jahre 1606 zugleich mıt eıner „Histori1a Luxem-
burgens1s”“ bei (lonradus Butgenius Cöln 1Im Druck erschıen.
Der 7Zweck des Verfassers ist ach eigener Angabe e1n doppelter :
eiınerseıts die Vermeidung der abergläubischen heidnischen Rıten
und Ceremonien, andrerseıts das bessere un richtigere Ver-
ständniıs der alten classiıschen Autoren. Das Originalmanuseript
dıeses Werkchens hefindet sıch ın der Bibliothek. der. historischen
Seectjion des ZTOSSh. Instituts ZU Luxemburg zugleich miıt mehreren
anderen Manusecripten desselben Autors, die VvVon geringerer Be:
deutung sind, da sıe meistens die innere Verwaltung, dıe Zölle,
Abgaben und Einkünfte VONN Münster und: Echternach betreffen.!)

Bertels Hauptwerk jedoch ist. seine Geschichte des Herzog-
thums Luxemburg, deren ‚vollständiger  'Titel lautet : „Hıstorıa
Luxemburgensıs SCcu (ommentarius QUO Ducum Luxemburgensium
OrtUus, progresSsus aC res gyestae eontinuata ser1e abh 1pSO primarıo
inıtıatore, ad praesentem iıllustrissımum rchiducem Albertum,
4CCUTATfE deseribuntur, sımul et totius provincıae Luxemburgensıs
Ducatus, Marchionatus, Baronatus, caeteraque omiıinl1a succinete
perstringuntur. (I)mn1a SUIIMMO studio atqgu admiranda jucunditate

MonasternU, Rev Patre Joanne Bertelio, Kpternacensı1sAhbate concinata.“ Das Buch zerfällt, wlıe schon 'der Titel
angibt, in Zwel Haupttheile, wovon der erste über die (+eschichte
des ganzen Landes handelt, der zweıte aber. die Localgeschichte
der Hauptorte Kurz darstellt. Sodann schliessen sıch drei Capitel

über Sitten und Kıgenschaften des Luxemburger Volkes, über
Messen und Märkte der Provinz und endlich über deren Flüsse
und Gewässer. Nach einer kurzen „Praefatiuneula“ folgt eine
Widmung des Werkes an den (+0uverneur und den Provinzial-rath des Herzogthums Luxemburg.

Vgl. N9umann j ,
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1D „Mıstor1a Luxemburgensis“ 1sSt des öfteren getadelt und
alg unkritisch und VO  am WCN1S Wert verachtet worden, besonders
VONh Seıte des späteren luxemburgischen Hıstorl1ographen Johannes
Bertholet, (geb. 1655, KeSt 145  }  1  B} der dieselbe be]l jeder
(relegenheıt 118 Lächerliche ziehen sucht un S16 nıcht anders
qlg 9 t1ssu de tfables, “ eINn Gewebe VON Fabeln bezejchnet.

Tenuis equidem est fanto argumente opella, NO amen
030000080018 contemnenda, 1 QUua ampliorem CTISIN desideres,“
urtheilt De Hontbeim 111 allzu leichter Weise über die „Historia
Luxemburgensı1s”.

Wer jedoch. Bertels Werk ohne. Vorurtheil ZUTr Hand
nımmt, wırd hald das Unrichtige dieses Einwurtfes einsehen. Das
(Aeschichtswerk des Abtes VO  a} Echternach ist, WI1Ie Dr eyen mıt
Recht hervorhebt, die Frucht langwieriger und mühevoller Studien,
deren Wichtigkeit und 'Tiefe erst Tagen nach ihrem
richtigen Werth geschätzt ZU werden begıinnt.

Denn zunächst ist, nıcht VeETrSCSSCH, ass Bertels der
erstie WalLl, der unternommen, e1INe (+eschichte ILuxemburgs
schreiben un dauzu das vielfältige und mannıgfache Materı1al
sammeln. Es xyalt daher vorab, dıe Grundlage eiINes olchen
erkes ZU Jegen, un dass dieses e1ınle leichte Aufgabe SCH, as
ann nıemand VON allen, dıe ırgendwıe mıt ernstem historischem
Studium sich befasst haben, behaupten. Denn es ist tausendmal
leichter, eın begonnenes und wohl vorbereıtetes Verk fortsetzen,
qls dıe Jästigen und mühervollen Vorarbeıten treffen 16 das
EFundament desselben ZU Jegen. Und WE Bertels he]1 Begınn
seıner (Qeschichte das Materı1al derselben bearbeıtet, S SC
ordnet nd \ wohl vorbereitet _ angetroffen hätte, W1e diıeses beı
Bertholet der .11 War, s 1ıst sicher, C hätte anderes geleistetals der iıh (} geringschätzend behandelnde Schriftsteller, dessen
CISCNES Werk nıchts anderesr als eiINe ungeordnete unu
verdaute Compilation geschichtlicher Fakten un:' das, WI1Ie el
Zeit richtie bemerkt wurde, ebenso der Geschichte
einzelnen Landes gleıicht, als 2808 Viereck E1INEIN Kreise.*)

Zugegehen auch, dass Bertels se1iner „Historia” manchmal
etwas kindlich AalLV 111 Erzählung‘ -  r Vorgänge ıst.  °
gegeben auch, dass Zi. beıi Aufstellunger Famlilientafel
des Luxemburger Regentenhauses vielleicht eLwas phantastisch
verfahren, folgt doch hıeraus keineswegs, ass dieses Werk
nıchts anderes als eiINn Gewebe VO Fabeln, dass das Buch des

Man bedenkeAbtes VON Echternach nicht kriıtischer Natur Sel

Bertholet, nte axfium D E
Hist Trev. Dipl.T TO1.7
Dr. Neyen Biog Iux. art. Bertels

* Ibiden, art Luxembourg.
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doch, dass Bertels a ls Vorsteher Z W 1 schr alten Klöstern
un als hervorragender UnNd.. einflussreicher Prälat 111 der.Luxem:-
burger Provınz der Lage IC  9 sıch die nöthigen Quellen, das
nöthige Materijal verschaffen AB können. Wır W1SS 1n der ' ’hat
dass HÜE aus solchen @Quellen schöpfte, die selhst für
sichere un authentische ansehen konnte ınd musste. stand
iıhm A (Gebote. das Archiv des st Willibrordusklosters, das
hereıts 698 ZUE Abte!] erhoben worden : es stand ihm ferner ZU

Gebote das Archivr ON Neumünster ; hatte Zutritt VAH den
Archıyren sämmtlicher Klöster des Herzogthums, Arl em “Arehıv

erzbischöflich-der Provınzlalverwaltung, ZU dem AÄArchiv der
curfürstlichen Verwaltung 111 I'rıer, s Und dass ]° VO  — den
verschiedenen Archiven und Quellen Heissig Eınsicht SCHOMNMUNCH,das bezeugt 6T: selbst 1111 Vorworte e111e5 Werkes. Es geNÜZE,
hıer NUr e1ine dieser Quellen Z HENNEN, nämlıch das sogenannte

Liıber Aureus“* V.ON Echternach. Es ist dıes 1111 zwölften
Jahrhundert V Ol em Mönche T'heodorich Auftrage sSe11N€6ES
Abtes (+0dfried I1 4183 1210) verfasste Schrift, die nıchts
anderes War q|s 611e Zusammenstellung aller Privilegien,Freiheiten, Lehensverhältnisse,; L, welche die Echternacher
Abtei yOoN jeher besessen. Dieses Memorandum, das dem Kaiser
Heinrich VI überreıicht wurde, dıe Unabhängigkeıt (ie<;
Klosters den Erzbischofsgegenüber Annexionsgelüsten ' des
Johannes Trier. ( 190—1212 nachzuweisen, W:  C  A L: zusammen-
gestellt _aus sämmftlichen alten Documenten, Aectenstücken und
Urkunden der Abtei unddieseshat AD Bertels ZUFr Grundlage

enTheiles selner Geschichte &emacht.
Bertels hat ferner 88 seiıner Stammtafel des Luxemburger

Regentenhauses nachgewiesen, die hervorragendsten herr-
schaftlichen Familien der Provınz M1 der des Herrscherhauses
selbst 11 Familienbeziehungen %.  ‚standen. Dass aber alle diıes:-
bezüglichen ı Angaben VON der &ZTÖSSTEN Genauigkeit. sind, ag
beweisen. ZUT Genüge die Familıenarchive auch dasStucdium

Also könnenun dıe gelehrten Forschungen: der Genealogisten. -
W 1Tr mıt Recht schliessen, dass für die Stammtaftfel des Herrscher-
hauses dieses nıcht der Fall wird.

»Interim te, lector benevole,., monıtunı volo, I116 10381 haec quadam
credulitatis levıtate adduetum 111 1:  M  stud CcComportasse commentarıum, sed
disquisitione maAaturo uUusSul jJudieio, Inonaster1o0rum et. dıversarum . ‚ecclesiarum

authentic1s,monıment1s alıısque seriptis, apu cordatos passım ut Vera

habentur,€eXCerpIsse ; QqU' tamen auciores singulos, NC toedium ti afferem,
nominatim -mıh1L‚ semper exprimendos non Judicavı, exemplum SEQUUTLUS ’ COTUM, -
quı alıarum pProxXxIınCl1arum CS gestas eleganti' satıs. SECT1I1O: xnultgxqpe' diligentia.
ediderunt.« praefatıiuncula.. XI
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Aehnliche (5ründe liessen sıch noch. mehrere anführen ; es

genUügt jedoch das Gesagte, einzusehen, W1e wenıg der Vor-
wurt olt, den PBertholet und De Hontheim der „Historıa IL uxem-
burgens1s” gemacht, . und den nach ihnen verschiedene nach-
yesagt und wıiederholt haben Wır stimmen daher de Feller voll-
ständıg bel, 111 ‚ das Urtheil Bertholets als 1ın „jugement
outre ei peu Equitable“ bezeichnet, ' eın übertriebenes und der
Gerechtigkeit wenı12 entsprechendes Urtheil.1)

Bertels gebührt das Verdienst, dıie luxemburgische Geschichts-
schreibung begonnen un nach- besten Kräften gefördert. zu
haben W ıe überhaupt se1ıne eigenen Zeitgenossen ber seıne
Arbeıt dachten und urtheilten, beweıst ein Brief de berühmten
Justus L1psıus, en [(0281 Löwen an den Verfasser der
„Hıstorıia Luxemburgens1is” schrieb. In diesem . - Briefe beglück-
wünscht C iıh dazu, dass GI', der Präalat, anderen durch Beispiel
und Schrift vorangehe, 308| eıgenen Lobe und zum Nutzen der
Nachwelt.

Das Buch 'Abtes Echternach erséhien _ zuerst 1mM
Jahre 1606 ın Cöln beı Conradus Butgen1us, welcher Ausgabe
jedoch viele typographische Fehler nd Mängel anklebten. Im
Jahre 1635 erschien um zweıten Male 1ın Druck, diesmal Z
Amsterdam el Wilhelm Blaeu, jedoch nur unvollständig und
unter dem Titel „Respublica Lützelburgensı1s. “ Endlich 111 Jahre
15556 erschien Luxemburg be1 Vietor Bück eine Aus
gabe dıeses Gesehichtswerkes.

Her Styl ıst eın harter, hiıe un! da verworrener, Wwas 4dessen
Verständnis nıcht selten erschwert.

Mıt Johannes Bertels sank 1n Echternach der Abt;
der Sf3hx'iftstéller ) yYEeWeEsEN, dıe

Kl<_aiCI Quellen und Forschüngen ZuUurEB  Aehnliche Gründe 'liessen sich noch mehrere anführen ; es  genügt jedoch das Gesagte, um einzusehen, wie wenig der Vor-  wurf gilt, den Bertholet und De Hontheim der „Historia Luxem-  burgensis“ gemacht, und den nach ihnen verschiedene nach-  gesagt und wiederholt haben. Wir stimmen daher de Feller voll-  ständig bei, wenn er das Urtheil Bertholets als ein „jugement  outre et peu 6quitable“ bezeichnet, ‘ ein übertriebenes und der  G  Gerechtigkeit wenig entsprechendes Urtheil.?)  Bertels gebührt das Verdienst, die luxemburgische Geschichts-  schreibung begonnen und nach besten Kräften gefördert zu  haben. Wie überhaupt seine eigenen Zeitgenossen über seine  Arbeit. dachten und urtheilten, beweist ein Brief des berühmten  Justus Lipsius, den er von Löwen aus an den Verfasser der  „Historia Luxemburgensis“ schrieb. In diesem- Briefe beglück-  wünscht er ihn dazu, dass er, der Prälat, anderen durch Beispiel  und Schrift vorangehe, zum eigenen Lobe und zum Nutzen der  €  Nachwelt.?) .  .  F  Das Buch d  es Abtes von Echternach erséhien ‘zuérs't im  Jahre 1606 in Cöln bei Conradus Butgenius, welcher Ausgabe  jedoch. viele typographische Fehler' und Mängel anklebten. Im  Jahre 1635 erschien es zum zweiten Male in Druck, diesmal zu  Amsterdam bei Wilhelm Blaeu, jedoch nur unvollständig und  unter dem Titel: „Respubliea Lützelburgensis.“ Endlich im Jahre  1856 erschien zu Luxemburg bei Vietor Bück eine neue Aus-  gabe dieses Geschichtswerkes.  Der Styl ist ein harter,  hie und (ia verworrener, wasdessen  Verständnis nicht selten erschwert.  n  Mit Johannes Bertels sank in Echterna  ch ’de;* ‘let„ztg Abt‚  der S\chyiftst'elle;\*\ gewesen,. m die '_jGr'uf1ä‚' S  .Kl‘_3i  nere Quéllen und / Fofséfiixfiéeh z‘_uf Gesch1c  i  _ _ des Cistercienser-Ordens.  Von Dr. Otto Grillnberger, O. Cist.\in_Wilhéyripg.y  /  4  ‚(Fortsetzung zu H..II. 1896, S. 256—269.) _  <  X  ; - Morimond. _  _-  Der \>‘A"th  163. (14)67. 380. ‚März.  (’-Wilhé_l_m IL.?) von Morimon  danden Abt’(Kä0,ldl‘jäd V)  ı) De .Feller, Diet. hist. ‚Supplémént, 6dit, 1819.T, 188, -  ?) »Delectavit me in viro religioso hoc veteris memoriae studium:  ‘olim  non novum, et debemus vestro praesertim ordini Divi Benediecti, seriptionem a  mille jam annis, itemque conservationem omnis melioris doctrinae.. Eo magis gratü-  Jatus sum isti aevo, quando honesta pleraque perierunt aut pereunt, te. in  dignitate constitutum revocare vetera, studia, et exemplo ac scriptione aliis  praeire, in tuam laudem et bonum o'?n‘ni; posteritatis.« ‘ — Tustus Lipsius rid‚_  H. L: Auctorem. (H. L. XXI.)  3 1466-——1471\ (xäg}. Dubois, ?es(:  dr "‘Aqotei_ ?\\Iorifi‘1vond 3_72.‘) /Geschic
des Cistercienser-Ordens.

Von Dr tto Grillnberger, Cist. in } Wilhérigng.l
(Fortsetzung ZU H 1896, 256—269.)

Morimond. Der ABbt163 (14)67 März.
(Wilhelm S VO Morımon an‘den Abt“(K_om-@d

De .Feller, Diet. BAı ‚Supplémént, edit, X  ) 188
Delectavit me ın V1ro rel1ig10s0 hoc veteris memoriae studıum : olim

NnOoN NOVUMmM, et debemus vestro praesertim ordinı Diviı Benedicti1, ser1ptionem
mille jJam annıs, ıtemque conservatıonem OMN1S melhlior1s doetrinae, Eo magıs gratu-
latus sum ıstı aeVvo, quando honesta pleraque perierunt aut pereunt, te ın
dıgnitate constitutum _ rEVOCAarE vetiera;- studı1a, et xemplo . ac seriptione alııs
praeıre, ın tuam 'laudem el bonum o'?nhié posteritatis.« Tustus Lipsius ad

L Auctorem. H KAT)
1466 —1471 vgl Dubois, Qesc der "Aqotei_ ‘Mori‘mvond 3‚_72.j)


